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Safaripark Stukenbrock zieht drei Löwenbabys mit der Flasche auf

VON HANNA IRABI

¥ Schloß Holte-Stukenbrock.
Gierig saugt das Löwenbaby an
der Flasche. Als es ausgetrun-
ken hat, tätschelt Tierpflege-
rin Jeannette Wurms ihm den
Bauch, bis es ein Bäuerchen
macht. „Sonst hätte es zu viel
Luft im Bauch, dann be-
kommt es eine Kolik“, sagt sie
und streichelt dem drei Wo-
chen alten Tier über das flau-
schige weiße Fell. 

Drei Löwenbabys werden im
ZooSafariparkStukenbrockvon
Hand aufgezogen. Die Löwen-
mutter Lubaya, die die drei
Welpen am 11. April zur Welt
brachte, kümmerte sich nicht
ausreichend um ihren Nach-
wuchs. „Irgendwas hat sie ge-
stört, so dass sie die Kleinen
nicht angenommen hat“, sagt
Wurms. Daher entschied das
Team sich für die Handauf-
zucht. Warum Lubaya ihren
Nachwuchs nicht annahm, da-
rüber kann Wurms nur mut-
maßen: „Normalerweise ist sie
eine sehr gute Mutter. Viel-
leicht lag es daran, dass die Ba-
bys übertragen waren und des-
wegen mit 1.200 bis 1.400
Gramm schwerer als normal.“

Die 37-Jährige mit dem kur-
zen braunen Haar und dem kla-
ren Blick weiß genau, was nun
zu tun ist. Ihr Vater, Tierpark-
chef Fritz Wurms, brachte 1996
die ersten weißen Löwen nach
Europa. Sie zählen zu den sel-
tensten Tierarten der Welt,
weltweit existieren nur mehre-
re Hundert Exemplare. Seit-
dem ist der Bestand im Safari-
park Stukenbrock auf 27 Tiere
angewachsen. Angesprochen
auf das Thema Tierschutz sagt
Wurms, dass im Safaripark al-
les getan werde, um eine art-
gerechte Haltung zu ermögli-
chen. Die Bedingungen in der
Natur ließen sich jedoch in Ge-
fangenschaft niemals exakt
nachstellen.

Im Fall der weißen Löwen ist
das allerdings in gewisser Wei-
se ein Glück: Aufgrund ihrer
auffälligen Färbung, vererbt
durch ein rezessives Gen, könn-
ten die Tiere in freier Wild-
bahn nicht überleben. Das Ru-
del schützt sie nur, solange sie
sehr klein sind; dann werden sie
verstoßen. Ihnen droht der
Hungertod.

Den müssen sie hier nicht
fürchten. Jeannette Wurms hat
schon viele Raubkatzen von
Hand aufgezogen – unter an-
derem Löwenmutter Lubaya
und ihre Schwester Nala, die

ebenfalls vor fünf Wochen zwei
Welpen geworfen hat. Wurms
ist stolz darauf, dass sie von den
Löwen akzeptiert wird. „Die
Tiere, die ich mit der Flasche
aufgezogen habe, sehen mich als
Teil des Rudels. Ich kann ihnen
näher kommen als jeder ande-
re. Aber trotzdem bleiben es
immer Raubkatzen“, sagt
Wurms. Eine gewisse Vorsicht
sei immer nötig. „So schnell, wie
die zupacken, können Sie gar
nicht reagieren“, sagt sie, wäh-
rend sie die Milch vorbereitet. 

Bei den drei Mini-Löwen –
flauschige weiße Fellbündel mit
blauen Augen, die vorsichtig
tapsend die Welt erkunden und
noch nicht scharf sehen kön-
nen – ist von gefährlichen
Raubtieren noch nicht viel zu
spüren. Sie verbringen ihre ers-
ten Wochen in einem kleinen
Stall, der mit Stroh ausgelegt ist.
Ein großes weißes Kuscheltier
dient ihnen als Mutterersatz.

„Ich habe gemerkt, dass sie
unruhig waren, weil sie auf der
Suche nach einem Körper wa-
ren, an den sie sich ankuscheln
konnten“, erläutert Wurms.
Auch die Tierpflegerin legte sich
einen Tag zu den Welpen in den
Stall – „dauerhaft war das aber
natürlich nicht möglich“, sagt
sie. 

Der enge Kontakt zu Men-
schen hat dazu geführt, dass die
Tiere Neulinge sofort neugierig
beschnuppern, ihnen auf den
Schoß krabbeln, an Schnürsen-
keln nagen – und seien es Be-
sucher von der Zeitung. Dazu
gurren und miauen sie leise und
herzerweichend. Langsam er-
wachen ihre Sinne, und sie be-
ginnen, die Welt zu erkunden.
Der größte Teil ihres Lebens be-
steht allerdings aus Fressen und
Schlafen, so wie bei ausgewach-
senen Löwen. 

Die Aufzucht der Kleinen ist
aufwendig: Alle drei Stunden
füttert Wurms sie, vorher ahmt
sie mit sanftem Druck der Hand
die Zunge der Löwenmutter
nach, um die Verdauung an-
zuregen. Da die Milch sehr fett-
haltig ist, wachsen die Kleinen
schnell. Etwa ein Kilogramm
nehmen sie in der Woche zu.
„Bald werden sie von der Milch
nicht mehr satt, dann bekom-
men sie Katzenfutter, dann Ge-
hacktes“, sagt Wurms. „In ein
paar Wochen kommen sie ins
Löwengehege, um ihre Mutter-
sprache zu lernen, und dann
werde ich sie in ihr Rudel ein-
führen“, erläutert Wurms die
weiteren Pläne. In einigen Wo-
chen können Besucher die Klei-
nen dann ebenfalls sehen.

0$%/,122*'"#3 Alle drei Stunden füttert Tierpflegerin Jeannette Wurms die Welpen. FOTOS: ANDREAS FRÜCHT

Eines der seltensten
Tiere weltweit

Sie gurren, miauen
und schlafen
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¥ Höxter. Die Badewasserqua-
lität an der Freizeitanlage Höx-
ter-Godelheim ist lediglich
„gut“, alle anderen Badeseen der
Region schnitten im Gewässer-
test des Umweltministeriums
mit „ausgezeichnet“ ab. Getes-
tet wurden 9 Seen in OWL, in
ganz NRW waren es 108. Le-
diglich einer bei Krefeld wurde
mit „ausreichend“ bewertet.
www.badegewaesser.nrw.de
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¥ Harsewinkel. Ein 32 Jahre al-
ter Autofahrer ist bei einem Un-
fall in Harsewinkel (Kreis Gü-
tersloh) in seinem Wagen ein-
geklemmt und tödlich verletzt
worden. Er war vermutlich zu
schnell unterwegs gewesen und
verlor in einer Linkskurve die
Kontrolle über das Auto. Der
WagenpralltegegeneinenBaum
und überschlug sich. Eine Bei-
fahrerin erlitt Verletzungen.
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¥ Brakel. Elmar Freiherr von
Spiegel, Schlossherr auf Schloss
Rehder (Kreis Paderborn) und
langjähriger Chef der Schloss-
brauerei, ist im Alter von 74
Jahren gestorben. Freiherr von
Spiegel wurde 1939 in Mün-
chen geboren und kam im Al-
ter von 11 Jahren nach Rheder,
sein Großonkel adoptierte ihn.
Dort wird seit mehr als 300 Jah-
ren Bier gebraut.
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¥ Paderborn. Der Direktor des
Erzbischöflichen Diözesanmu-
seums Paderborn, Christoph
Stiegemann, istmitdem„EMIL“
des Westfälischen Forums für
Kultur und Bildung ausge-
zeichnet worden. Stiegemann
erhielt den „Europäischen Mei-
lenstein für Innovation und
Leistung“ für die „Credo“-Aus-
stellung über die Christianisie-
rung in Europa.
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¥ Detmold. Das Wissen-
schaftsministerium NRW sieht
keinen Grund, die Finanzie-
rung einer Stiftungsprofessur an
der Hochschule OWL durch die
Industrie- und Handelskam-
mer Lippe zu beanstanden. Die
Landtagsfraktion der Piraten-
partei hatte dazu eine Kleine
Anfrage gestellt. Die IHK Lippe
hatte 500.000 Euro aus Mit-
gliedsbeiträgen bereitgestellt.
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THEMENWOCHE ENERGIEWENDE (2) Lichtenau ist die Kommune mit den meisten Rotoren in NRW / Streit um weiteren Ausbau des Sektors

VON MATTHIAS BUNGEROTH

¥ Lichtenau. Idyllisch ist sie, die
hügelige Landschaft, in die sich
die 15 Ortsteile des Städtchens
Lichtenau im Kreis Paderborn
schmiegen. Die Kommune be-
zeichnet sich als „attraktive und
dynamische Stadt mit Zukunft,
die für jeden etwas zu bieten
hat“. Doch die Idylle wird von
einer heftigen Kontroverse ge-
trübt. Es geht um die Weiter-
entwicklung der Windenergie.

Rund 100 Windräder erzeu-
gen auf den Höhen des Pader-
borner Landes Strom. Lichte-
nau ist die „Windkraft-Haupt-
stadt Nordrhein-Westfalens“.
Aber die Ausweisung neuer Flä-
chen für die Windkraftnutzung
treibt die Lichtenauer um. Es
geht um die Lebensqualität für
die rund 11.500 Einwohner.
Welche Argumente bestimmen
die Debatte? Wir fragten nach.

Kritiker: Bürger, die gegen
den weiteren Ausbau der Wind-
kraft im Paderborner Land auf
die Barrikaden gehen, sind in
zehn Bündnissen organisiert.
Rund 3.000 Unterstützer ha-
ben sie, wie Dietmar Halbig,

Sprecher der Lichtenauer Ini-
tiativen, erläutert. Allen gehe es
in erster Linie darum, die Aus-
baugeschwindigkeit zu dros-
seln. „Gegner sind wir nicht“,
aber die Entwicklung sei „total
entglitten“. Es sei eine „wilde
Panik zum Geldmachen“ ent-
standen, befindet Halbig.

Investoren versuchten, noch
möglichst viele Zuschüsse un-
ter jetzigen Bedingungen mit-
zunehmen. Doch mit dem Bau
neuer, rund 200 Meter hoher
Windräder werde etwas ge-
schaffen, das „für ein Viertel-
jahrhundert nicht rückbaubar
ist“. Die Investoren, ist Halbig
überzeugt, wollten erst mal neue
Anlagen bauen, bevor sie alte
abbauten. „Da wird mit gezink-
ten Karten gespielt.“ 80 neue
Rotoren seien „für Lichtenau
nicht erträglich“.

Die Bürgerinitiativen woll-
ten lieber schrittweise voran-
kommen. Erst solle es ein „Re-
powering“, eine Aufrüstung der
bestehenden 101 Anlagen, ge-
ben, 40 alte Anlagen könnten
wegfallen. Danach könnten in
unkritischen Bereichen neue
Großanlagen entstehen.

Stadt Lichtenau: „Wir müs-
sen die Energiewende hinbe-
kommen“, sagt Bürgermeister
Wilhelm Merschjohann (CDU).
Dies könne aber nicht einseitig
aus Sicht von Investoren ge-
schehen. Um die Bürgerinte-
ressen zu berücksichtigen, habe
man eine Flächenanalyse für das
gesamte Stadtgebiet durchge-
führt, um herauszufinden, wel-
che Gebiete man noch für die

Windkraftnutzung ausweisen
könne und wo es Tabuzonen
gebe. Der Rat habe das Ziel aus-
gegeben: „Wir wollen bis 2020
energieautark werden.“ Dies
werde man auch umsetzen, so
der Bürgermeister. Mit einem
Szenario von rund 2.000 Hek-
tar Windkraftfläche sei man in
die Diskussion gegangen. Es ha-
be viele Einwände gegeben, „die
wir genau prüfen“.

Die Stadt werde mit Inves-
toren sprechen, um zu errei-
chen, dass Sichtachsen in be-
stimmten Gebieten freigelassen
werden können. „Es liegen 82
Anträge auf Errichtung von
Windkraftanlagen beim Kreis
Paderborn.“ Gleichzeitig be-
ginne man aber auch, kleinere
Anlagen wegzunehmen. Die
Stadt werde „mit aller Ruhe
weiterplanen, aber so, dass wir
das bis Ende des Jahres hin-
kriegen“.

Windkraftanlagen-Betrei-
ber: Der Vorschlag von Mersch-
johann, 2.530 Hektar als Vor-
ranggebiete für Windkraft aus-
zuweisen – das böte Platz für
140 neue Anlagen –, habe die
Stimmung in Teilen der Be-
völkerung zum Kippen ge-
bracht, kritisiert Johannes
Lackmann, Betreiber des
Windparks Asseln: „Damit hat
er die Leute auf die Barrikaden
gebracht.“ Er ist überzeugt, dass
gleichwohl weiter eine Mehr-
heit der Lichtenauer hinter der
Nutzung der Windkraft steht.
Von den 17 Anlagen, die die As-
selner Windkraft GmbH & Co.
KG betreibt, sollen 13 abgebaut

und durch 7 neue, leistungs-
stärkere ersetzt werden. Dass
Anträge dazu vom Bürgermeis-
ter abgelehnt würden, sei „ein
Stück aus dem Tollhaus“.

Andere Planungsgemein-
schaften wollen, so Lackmann,
neue Standorte erschließen.
Doch die Planungen habe
Merschjohann offenbar wegen
der Kommunalwahlen im Mai
auf Eis gelegt. „Für die Stadt
Lichtenau ein immenser Scha-
den“, so Lackmann, „denn das
künftige EEG stellt die Branche
unter Innovationsdruck.“

UNSERE THEMENWOCHE
´ Bereits erschienen: OWL als
Heimat grüner Energie
´ Dienstag: Mit der Kraft der
Sonne – Solarenergie schwä-
chelt
´ Mittwoch: Energie aus Mais
und Dreck – Biogas
´ Donnerstag: Der Kampf ums
Netz – Stromtrassen
´ Freitag: Pro und Kontra –
Streitgespräch zwischen Um-
weltschutz und Wirtschaft
´ Samstag: Interview mit
Nordrhein-Westfalens Um-
weltminister Johannes Remmel

K.L**% B'2 A%"#$'-3 Windkraftanlagen konkurrieren in Lichtenau op-
tisch mit Kirchtürmen. FOTO: MARC KÖPPELMANN
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¥ Lemgo/Detmold. Mit einem
Gottesdienst ist in Lemgo der
neue Landessuperintendent der
Lippischen Landeskirche, Diet-
mar Arends, in sein Amt ein-
geführt worden. In seiner Pre-
digt betonte Arends, dass die
Kirche sich für Flüchtlinge und
Arme einsetzen müsse. Sie solle
zudem zu einem friedlichen
Zusammenleben von Men-
schen unterschiedlicher Her-
kunft und Kultur beitragen. Je-
sus nachzufolgen bedeute,
dorthin zu gehen, „wo wir Got-
tes unbedingte liebende Zu-
wendung zu den Menschen zu
bezeugen haben“.

Arends war im November
zum Nachfolger von Martin
Dutzmann gewählt worden, der
als Bevollmächtigter des Rates
der Evangelischen Kirche in
Deutschland nach Berlin ge-
wechselt war. Die Lippische
Landeskirche ist mit rund
172.000 Mitgliedern die dritt-
kleinste in Deutschland.

;$2/'223 Dietmar Arends leitet die
Lippische Landeskirche. FOTO: EPD
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¥ Bad Wünnenberg (my). Ei-
ne 49 Jahre alte Frau steht im
Verdacht, absichtlich mit ih-
rem Sohn im Auto einen schwe-
ren Unfall verursacht zu ha-
ben. Der Neunjährige wurde
dabei schwer, aber nicht lebens-
gefährlich verletzt. Die Polizei
ermittelt wegen versuchter Tö-
tung und nahm die Fahrerin aus
dem Kreis Lippe vorläufig fest.
Die Fahrerin wurde bei dem
Unfall auf der A 44 bei Bad
Wünnenberg (Kreis Pader-
born) nur leicht verletzt.

Offenbar war die 49-Jährige
in Höhe des Rastplatzes Sint-
feld mit ihrem Auto frontal ge-
gen den Aufprallschutz der
Leitplanke an der Parkplatzaus-
fahrt gefahren. Anschließend
flüchtete sie und ließ ihr Kind
zurück. Sie sei aber nach kur-
zer Suche gefunden worden, so
die Polizei. Die „Gesamtum-
stände“ sprächen für versuchte
Tötung, es sei eine Mordkom-
mission eingerichtet worden.
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¥ Rheda-Wiedenbrück. Ein 30
Jahre alter Mann ist betrunken
so schnell gefahren, dass es ihn
aus der Kurve trug und er da-
bei fast mit einem entgegen-
kommenden Streifenwagen
kollidierte. Statt auf Haltezei-
chen zu reagieren, gab der Fah-
rer Gas, überfuhr mehrere rote
Ampeln und fuhr – zeitweise mit
Tempo 160 – davon. Später gab
er auf und stellte sich.

Ostwestfalen-Lippe
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´ Über den Namen des weib-
lichen Löwenbabys können die
Leser dieser Zeitung bis ein-
schließlich Mittwoch online
abstimmen.
´ Unter allen Teilnehmern
verlosen wir die Taufe der klei-
nen Löwin im Safaripark.
´ Zur Auswahl stehen:
´ Cheche, gesprochen Keke,

was bedeutet „kleines Ding“,
´ Shakina („die Schöne“),
´ Amali („die Hoffnung“).

4/<(% ;5,$+#B%3 Unsere Autorin
Hanna Irabi durfte die Kleinen
einmal kurz hochnehmen.
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